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Fernſprech⸗ Anſchluß Nr. 108. 


1895 


Inſerate, bie ſechsgeſpaltene ee ober deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pr. in ber Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für die 

ittagansgabe bis 8 Ahr 1 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm, angenommen, 


auf die zu erledigenden Geſchäfte für nothwendig, daß möglichſt alle 1 


ſeder des O 
D ede 18 


Nach $ 68 des Zuckerſteuergeſetzes vom 31. Ma 
1891 betragen die Zuſchüſſe für 92 Zuche 


1895 ab auf 1 M., 1.75 M. u 
dem 31. Juli 1897 überhaupt fortfallen, 


7 bst 
Naber au find kleine Landwirthe in großer Zahl bethelligt, und 


Pr 

Schwachen aufgeſtellt haben, uns das geſtrige Schauſpiel der Aus⸗ 
züblung und Tee eines Schluſſes zu erſparen. Wenn 
die Branntweinſteuernovelle und das Zuckerſteuernothgeſetz nicht 
zur Verabſchledung kommen, jo würde die agrariſche Bewegung 
ſicher noch an Tiefe und Kraft gewinnen. 
Man würde im Lande das Gefühl haben, daß dieſer Reichstag 
zwar unter Umſtänden a Wünſche für die Land⸗ 
wirthſchaft beat, daß er aber nicht zu haben iſt, wenn es darauf 
ankommt, etwas Poſitives zu leiſten. (Beifall, rechts.) Der durch⸗ 
schnittliche Preis des Zuckers iſt von 26,37 M. im Mai 1891 auf 
18,90 M. im Mat 1892 geſunken. Es liegt alſo beute mehr als je ein 
Grund vor die Ermäßigung der Ausfuhrprämten zu ſiſtiren, damit 
wir auf den Status quo zurückkommen. Wir haben die Prämien 
ermäßigt, aber damit leider keine Schule gemacht. Im Gegentheil, 
andere Staaten haben das Prämienſpſtem noch weſentlich ausge⸗ 
dehnt. Heute müſſen wir uns in fortgeſetzter Fühlung erhalten mit 
der wirtbſchaftlichen Entwicklung unferer Konkurrenzländer und ba. 
nach unſere Geſetzgebung einrichten, denn wir find kein ſſolirter 
Staat mehr. Sonſt würden wir in die Lage des Dichters kommen, 
der zwar freundlich eingeladen wird, im Himmel zu erſcheinen aber 
der auf der Erde, die ausgetbeilt iſt, nichts zu n Rein 
fachlich betrachtet, ſind die Prämien gewiß 
we ante en a — — . 

andwi t leidet dur e Ueberpro n überſeeiſcher 
A eden muß Mitteleuropa mit 


= a ag 
ern ern Konkurrenzländern billiger Zucker zu 
Hefetn bene gegen ne atsangebörigen: Aber Prämien find 
eben Kampfmittel, und jo lange andere Staaten jo erhebliche 
direkte oder indirekte Prämien zahlen, können wir nicht auf Brämten 
verzichten, oder wir werden vom Weltmarkt verdrängt. Die 
Induſtrie wird ſich ſchon ſalviren. Der elgenflich leldende Theil 
ſſt und bleibt die Landwirthſchoft! (Sebr wahr! rechts.) Im letzten 
Jahre haben 18 Fabriten feine Dividende gegeben: „‚orobe Sabriten, 
die beſonders günftig polariſtrende Rüben A 1 l. 75 techniſch 
vorzüglich aus gestattet find, haben einen Gewinn 101 elt, 1 er aus dem 
Gewinnergebniß eintger Fabrlten ein en Suchen zu 955 für die 
Gewinre fämmilicher Fabriken, iſt nicht mönl 1 * e Lage jeder 

abrik iſt anders, und außerdem muß man ag) e Finanztrung der 
Jabrilen berückſichtigen. (Sehr richtig ' 910 Ich möchte gern 
wifſen, welche Rechenkünſtler die durchſchnſttlichen 10 pCt. beraus⸗ 
gerechnet bat. Um die Zuckerinduſtrie zu ſantren. muß man einen 
Hefen wirkbſchaftlichen Eingriff in die Freihelt der Betriebe machen. 
Man war ſich lange Zeit des Weges, den man zu gehen hatte, 
nicht lar, und desbald wäre es ein aroßer wirtbſchaftllcher Fehler 
neweſen, ſchon etwa vor einem halben Jahre ein Zuckerſteuergeſe tz 
vorzulegen. Jetzt find die Grundzüge, auf denen eine 
Reformoanfzubauen wäre, gefunden worden und 
ſte decken ſich im Allgemeinen mit den 
Ihlügen des Abg. Paaſche. 


— 


© 5 x ! innen — der ME entfallen auf eine 
Millonen, in Sachſen 2 Deiklonen 


bzucker, in N 45 


übt 

Aroßen. 

ee worden, 
taatsminiſterium befindet. 

der vollkommen freie 

dann erſt durch viele Stadien bindurch an Sie gelangen. 


Juſammentreten des Reichstages ein ſolches definktives Reform⸗ 
Eis dem Haufe vorgelegt werden würde. D 
antrung der In 


5.0 
baden n die Erklärung abgegeben 
bat, Deutſchland und Deftergeich wären beide genetgt, wiederum Die 
Seas der lichen der Buderprämien in ſehr ernſtliche Er 


Zum Gaute, jo lag der Grund darin; daß 
ſortgeſchritten waren, daß fie die Konkurrenz mit Deutſchland und 


Es tft von mir ein Gef 


(Sehr wahr! rechts.) 9 


etwag|d 


8. 

bg. Dr. Meyer⸗Halle (Fri. Vgg.): Der Tadel des Schatz⸗ 
ſekretärs über die Linke, die geſtern die Auszählung le 
war nicht gerechtfertigt. Es thut mir leid, daß ich die Worte nicht 


auswendig gelernt habe, die der Miniſter v. Köller geſagt hat, als 


von Seiten des Reichstages eine Kritik geübt wurde an der Art, 
wie der Bundesrath die Geſchäfte führt Wenn ich mich ganz in 


ſtI die Denk⸗ und Sprechweiſe des Herrn v. Köller hineinverſetzen 


könnte, ſo würde ich ſagen: Der Bundesrath hat nur das Recht, 
Vorlagen einzubringen, er muß aber abwarten, was wir darüber 
beſchließen. (Große Heiterkeit.) So würde Herr v Köller ge⸗ 
ſprochen haben; ich verwahre mich ausdrücklich dagegen, daß 
ich ſo gesprochen habe. (Helterkeit.) Wir haben nur das Bels 
ſpiel nachgeahmt, das die „ſtaatserhaltenden“ Parteien uns 
gegeben haben, die binnen kurzer Zeit drei Auszäblungen 
wegen Angelegenheiten beantragten, die eine geringere Wichtigkeit 
hatten, als das vorllegende Geſetz. Wir haben alſo den ernſten 
Willen an den Tag gelegt, im Sinne der Ordnungsparteten ein⸗ 
zuſchwenken (Heiterkeit). arum find denn die Herren nicht da⸗ 
geweſen, die nach dieſem Geſetz verlangt haben? Hat etwa Noth, 
unger oder Mangel an Kleidung ſie zurückgehalten? (Große 
Heiterkeit.) Nein, die Herren haben ſich einen vergnügten Tag 
gemacht, und wir haben nur den beſcheidenen Wunſch, daß ſie ſich 
die Llebesgaben jelber holen. Sie können doch nicht verlangen, 
daß wir ſie mit der Packetpoſt nachſenden. (Große Heiterkeit.) Ich 
habe ſchon 1891 geſagt, daß es ſo kommen würde, wie die Ein- 
bringung dieſer Vorlage zelat. Einen 30 jährigen Kampf haben wir 
Freiſinnigen für die Abſchaffung der Materfalienſteuer und Prä⸗ 
mien geführt, aber da wurde uns immer infernaliſcher Haß gegen 
die Landwirthſchaft vorgeworfen. Wir fühlen uns jetzt kräftig 
genug, den Kampf gegen die Prämien energiſch zu führen, und 
wir werden damit durchdringen. Es giebt heute ſchon unter den 
A ane eine erhebliche Minderheit, welche die Prämſen 
ür ein Unglück hält. Jede Erhöhung der Prämien hat eine Ueber⸗ 
produktion zur Folge. Wenn wir eine naturgemäße Steuer ein⸗ 
führen, kommen wir zu einer naturgemüßen Geſundung der Pro⸗ 
duktion. Nach der et S 
as Ausland die Br erböbt, daſſelbe thun. Auf dieſem Wege 
können wir Ihm nicht folgen, ebenſowenig wie wir die verſchiedene 
Beſteuerung der einzelnen Fabriken billſgen können. Der Schatz⸗ 
ſekretär iſt mir heute vorgekommen, wie Werthers Lotte, die jedem 
einzelnen das Stück Brot nach ſeinem Bedürkniß zugeſchnitten hat. 
(Heiterkelt.) So will auch er jeder Art von Fabriken den Steuer⸗ 
ſatz nach Bedürfniß zuſchneiden. (Heiterkeit.) Wir ſtehen der 
Zuckerinduſtrie nicht gleichgiltig gegenüder, aber wic ſind überzeugt, 
daß die Zuckerfabrikation geboben werden kann 
nur auf dem Wege der fteigenden Konſumtion 
unter Ermäßigung der Zuckerſteuer. Aus dem durch Export⸗ 
prämten begünſtigten billigen deutſchen Zucker werden in England 
Konfitüren hergeſtellt, die in großer Menge zu uns eingeführt 
werden. Die können wir beſſer ſelber fabriziren. Auch als Vleh⸗ 
futter tft der Zucker mehr verwendbar. Ob das vorliegende Geſetz 
angenommen wird, oder nicht, iſt unerheblich. Wir glauben nicht, 
daß die Differenz von 025 M. pro Doppelzentner die Lage des 
Rübenbaues erheblich beſſern kann, aber wir halten die Annahme 
dieſes Geſetzes für den erſten Schritt auf einer falſchen Bahn und 
ſtimmen deshalb dagegen. (Beifall links.) 

Landwirthſchaftsminſſter Frhr. v. Hammerſtein: Mit Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſind RT eingeleitet, um das Ziel 
zu erreichen, die Exportyrämie möglichſt ganz abauichaffen, oder 
doch mindeſtens überall auf die aue Höhe zu bringen Unſer 
Streben muß dabin gehen, eine ausſichtsvolle Poſitlon für den 
Fall des Scheiterns der Verhandlungen zu erlangen, und daher iſt 
es abſolut nothwendig daß der Reichstag ſich mit uns verſtändigt 
und berelts jetzt zum Ausdruck bringt, daß er gewillt iſt, die Reichs⸗ 
regierung für dleſen Fall zu unterſtützen. Wollen Sie alſo die Re⸗ 
aterung unterſtützen, dann dürfen Ste die Vorlage nicht ablehnen, 
ſondern Ste müſſen das, was zur Durchführung des Kampfes er: 


forderlich iſt, bewilllgen. Der Zuckerrübenbau und die Induſtrie ft 


befinden ſich in einer akuten Krſſis. Als Beiſpiel führe ich nur 
an, daß eine Fabrik in Hannover, die mit einem Kapital von 1¼ 
Millionen gebaut wurde, noch während des Baues für 100 000 M. 
ſubhaſtirt werden mußte. In demſelben Verhältniß, von 100 000 
zu 1½ Million, wird alfo, wenn die Jaduſtrie zu Grunde geht, 
das Kapital, das die Landwiethſ aft hineingeſteckt bat, verloren 


ch ſein. Auf den preußlſchen Domänen in den weſtlichen Provinzen 


beträgt der Pachtpreis der Domänen, die Rüdenbau treiben, 81 M. 
pro Hektar, während alle übrigen Domänen, die keinen Rüben dan 
treiben, nur 41 M. zablen. Muß der Rübenbau aufgegeben 
werden, ſo verliert nicht allein der Staat, der das jz extragen 
kann, 4 Millionen, es gehen auch viele n Landwirthe 
zu Grunde, Diefe n u gewähren einen Rückſchluß 
auf die Wrivatbetriebe. Dort wird die Kriſis viel ofuter ſein, 
beſonders wenn die Leute mit geliehenen Geldern arbeiten und 
mit Schulden zu wirtbſchaften haben. Ich bin im Gegenſatz 
zum Jbz. Mever der Anſicht, daß unſer Rübenbau gerade durch 
die Materlalſteuer ſeine jetzige Bedeutung erlangt Kat. (Seht 
richtig! rechts.) Die Franzoſen, bie bleher das Ideal des Herrn 
Meyer, die Fabrikatſteuer hatten, haben jetzt auch die Matertal⸗ 
ſteuer eingeführt. Nichtsdeſtoweniger bin ich auch der Anſicht. daß 
wir zu der reinen Jabrlkatſteuer W müſſen, wenn wir erſt 
das Biel erreicht haben, daß nach Aufhebung der Prämien unſere 
Induſtrie auf dem Weltmarkt konturrenzfähſa bleibt, It erkläre 
deſtmmt, daß dieſes Nothgeſetz nur bis zum Jahre 1897 G lrung 
haben ſoll, und daß die Zwiſchenzeit benutzt werden ſoll um ein 


neues Geſetz zu Stande zu bringen Führen dle Verband iſt nicht im Herrenhauſe, ſondern 5 
ngen mit srantzeld und England nicht zum!der Binke, die auch Heute bie we oe. a 


c 080 A da müßten wir, ſodalb 


erhalten, 

portprämien gewähren. % offe, 
daß der Reichstag Bus patriotiſche Gefühl hat, Daß er, . 
en ech 


Herabſetzung reſp. Aufhebung der Erportprämte, falls andere Staaten 
damit e 

Abg. Dr. Paaſche (nl.) bittet, das Geſetz anzunehmen. Die 
1 hätte ſchon früger zeigen müſſen, daß fie nicht nur pla⸗ 
toniſche Liebe für die Landwirthſchaft heat. Redner wird in der 
zweiten Leſung eine Reſolutton einbringen, in welcher der Reichs⸗ 
kanzler erſucht wird, ein neues Zuckerſteuergeſetz vorzulegen, in dem 
eine erhöhte Ausfuhrprämie gewährt wird, falls es nicht gelingt, 
durch internatlenale Vereinbarungen eine Beſeitigung der Prämien 
herbeizuführen. 5 


Abg. Schippel (Soz.): Was die Regierung beute thut, iſt 
genau das Gegentheil von dem, was in der Begründung des 
Geſetzentwurfz von 1891 ſteht. Die Behauptung, daß die Zucker⸗ 
prämten in anderen Ländern nicht berabgejegt: ſind, iſt einfach eine 
Jagdgeſchichte. Die öſterreichiſche Prämſe iſt dadurch berabgeſetzt, 
daß die Geſammtausfuhrprämie kontingentirt iſt, und in Frankreich 
iſt ſie von 8 Mark in 189% 1 auf 5 M. im letzten Jahre herab» 
gegangen. Die Keifts iſt hervorgerufen durch die ſtaatliche Sub⸗ 
vention, die zur Ueberproduktion angeretzt hat. Wer garantirt 
denn dem Händler, dem Handwerker, dem Arbeiter ſeinen Gewinn 
Und bier ſoll 400 Fabriken ein Gewinn garantirt werden. Den 
Bauern wird doch nichts genützt werden, denn ſie werden ebenſo 
wie der Hausinduſtrielle und der Arbeiter immer mehr von den 
Großfabriken abhängig. Land wirthſchaftsminiſter ve Hammerſtein 
hat als Mitglied des Landwirthſchaftsraths ſelbſt vor Ausdehnung 
des Zuckerrübenbaus gewarnt und ausgeführt, da wo der Rübenbau 
ausgedehnt werde, muͤſſe der Bauernſtand zurückgehen. Wir werden 
die Vorlage ablehnen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Abg. v. Staudy (dk): Namens meiner polltiſchen Freunde 
ſpreche ich den beiden Miniſtern unferen lebhafteſten Dank aus für 
das Wohlwollen, welches ſie einem wichtigen Zweije der Land⸗ 
wirthſchaft heute bewieſen haben. Mögen uns unſere Hoffnungen 
nicht täuſchen, daß dieſes I ntereſſe ſich nicht beſchränken werde auf 
den uns heute beſchäfttgenden Gegenſtand und den Brennerei⸗ 
betrieb, ſondern auch auf die gefammite Lardwirthſchaft und zwar 
in einer Wetje, wie wir es wünſchen. Hoffentlich hat der Land⸗ 
wirthſchafts miniſter beim Lobe der Domänenpächter nicht dleſen 
allein Intelligenz zugesprochen. Wenn manche von uns geſtern 
gefehlt h ben, ſo liegt das daran, daß in dieſem Jahſe die Saat⸗ 
gr ſich ſehr lange ausdehnt. Unſere Führer Graf Mirbach und 

rr v. Manteuffel waren im Herrenhaus, wo ſie bei der An⸗ 
nahme ihres Antrags allerdings einen vergnügten Tag gehabt 
haben. An einem anderen Vergnũ zungsorte wird man keinen von 
uns getroffen ‚haben. Wir ſind an ſich keine Frrunde der Exvort⸗ 
prämien, daß aber die Prämien zur Ausdednung des Rühenvaues 
1 905 baben, iſt nicht ‚richtig. Die een eee den 


ückgang des Getreidebaues dazu gezwungen worden Ein Theil 
meiner Freunde ſi d übrigens gegen i dente 100 
gegen die Erhöhung der Konſumſteuerr Der Exportprämie 


ftimmen wir zu, ſoweit fie als Kampfmittel unenſbehrlich iſt 
Beil 00 gebraucht wird. Wir treten für dieſe Vorlage ein, 

elfall rechts 

Abg. Röſicke (b. k. Fr.): An ſich bin ich ein Gegner von 
Prämien, aber hier kommt ſes darauf an, nicht theoretiſche, ſondern 
praktiſche Politik zu treiben. Die Reglerung iſt ja daran, auf 
imernattonalem Wege eine Abſchaffung oder Minderung der Prä⸗ 
mien herbeizuführen, es wäre darum fulſch, in einem ſolchen Au zen⸗ 
blick der Regierung dle Hände zu binden. Wit müſſen die Ver⸗ 
hältulſſe des Weltmarktes berückſichtigen. Alleidings zu weiteren 
Erhöhungen der Prämien werde ich mich nicht verſteben können und 
ebenſo wenig zum Antrag Paaſche, der eine Monopollſtrung der 
bdeſtehenden Hutrtobeten verlangt. Er iſt noh ſchlimmer als der 
Antrag Kants, der doch noch immer einem erheblichen Theile der 
Landwirthſchaft zu Hilfe kommen muß. Ich werde für die Vorlage 


mmen. Soma 
Schatzſekretür Graf Poſadowsky: Die Wänſche d 
Meyer find in Theil bereits erfüllt. Es wird "de Steuer Me 
ausgeführte Zuckerfabrikate zurückvergütet, ſowelt ſich die Quote des 
Zuckers überhaupt ermitteln läßt. Die Vergleichung einer Geſtalt 
aus Schillers Werken nehme ich gern an: Wenn ich durch meine 
Stellung dazu beitragen kömte, daß alle Stände Deutſchlands ihr 
reichlich Brot baben, fo könnte ich 15 Zuifeleb u 
Abg. Leuſchner (Npt.) erklärt für fe ue daß dieſelben 
der Wage - es und auch dem Antrags Paaſche wohlwollend 
gegenüberſtehen. ache te rk ee 
Ag. Szmula (Ctr.) ſtimmt der Vorlage zu und bedauert, daß 
das in Ausſicht geitellte definitive Geſeß ni t bor 188 in d. 
Reichstag gelangen wird. is Me ß 
i 5 Lotze (Antiſ.) tritt Namens ſeiner Partel für die Vor 
a ＋ 10 chin 
Abg. Dr Meyer (Frei. Berg): Zunzchſt möchte ch meine 
literariſche Strettfcuge mit dem Seeger ausſe n 
zur Erledigung der hier in Frage ſtehenden Angelegen he 
beiträgt. Werthers Lotte ſtammt nicht von Sudllter 8 tt 
keit! "Goethe und Schiller ſtehen zwar Hand in uf dem 
Theaterplatz in Weimar, aber die Cportzonten fiud aenbhmt Abrr 
Wake ſtreng auzelnander zu halten. (Heiterkeit. 1 N 
ſoeben zugegangenen Telegramm aus London . 
preife eine ſtelgende Tendenz. Die mandı 
Unken Seite führte Abg. v. Staudy auf die Herten 
lungen zurück. Heute trifft dieſer Grund wicht zu Mia Meitbach 
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rühren, daß dle Herren vor Verzückung über bie 
Antrages im Herrenhauſe ſitzen geblieben find. (Heiterkeit. ) 

Nach weiteren Bemerkungen der Abag. Dr. Paaſche und 

Schippel ſchließt die erſte Leſung. 

ein Antrag auf Kommiſſionsberathung nicht geſtellt iſt, 
tritt das Haus ſofort in die zweite Leſung des nur a 
einem Paragraphen beſtehenden Geſetzentwurfs ein. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Spa 25 (Ctr.) eingegangen, 
der Vorlage als Abſatz 2 hinzuzufügen: Der Bundesrath It er⸗ 
mädhtigt, die Aus fuhrprämien vorübergehend oder dauernd zu er⸗ 
mäßigen oder die Beſtimmung über die Zahlung von Zuſchüſſen 
vollſtändig außer Klaft zu ſetzen, ſobald in anderen Rübenzucker 
erzeugenden Ländern, welche gegenwärtig für die Zuckererzeugung 
oder Zuckercusfuhr eine Prämie gewähren, dieſe Prämie ermäßigt 
oder befeitigt wird. Der Beſchluß des Bundesraths iſt dem Reichs⸗ 
tage, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, anderenfalls aber bei ſeinem 
nächſten Zuſammentreten vorzulegen. Derſe be iſt außer Kraft zu 
ſetzen, ſoweit der Reichstag dies verlangt. 

Gleichzeitig iſt die ſchon angekündigte Reſolution 
Paaſche eingegangen, „den . zu erſuchen, baldigſt 
ein neues Zu ckerſteuergeſetz vorzulegen, in dem höbere Aus fuhr⸗ 
prämien gewährt werden, falls es nicht gelingt, durch internationale 
Vereinbaxungen eine Beſeitigung der Prämien in Hauptländern 
herbeizuführen.“ 

Abg. Richter (Frſ. Vpt.): Ich habe keine Veranlaſſung, mich 
zur Sache zu äußern, nachdem ſch bei der Erörterung der Reſolu⸗ 
tlon Paaſche im Dezember v. J. meine Anſicht über die Zucker⸗ 
ſteuer dargelegt habe. Es handelt ſich hier um den erſten Schritt 
in der Richtung zu verderblichen Maßnahmen, deren Perſpektive 
der Antrag Paaſche wie die Erklärungen der Regierung uns zeigen. 
Der Zuckerinduſtrie thut nichts dringender noth 
als die Stabilität der Geſetzgebung. Gerade die 
Zuckerinduſtrie hat durch das ewige Experimentiren und Verändern 
der Geſetzgebung überaus ſchwer gelitten, und dach kann die 
Zuckerinduſtrie mehr als jede andere der Staatshilfe entbehren. 
Gerade durch die künſtlichen Maßnahmen find die Zuckerinduſtriellen 
verführt worden, ihre Rentabilftät mehr zu ſtellen auf die Er⸗ 
wartung von Aenderungen der Geſetzgebung und Staatszuſchüſſe 
als auf die ruhige Erwägung des Verhältniſſes von Angebot 
und Nachfrage. Der Geſetzentwurf hat an ſich keine weitere 
Bedeutung, als daß er nochmals in die Staatskaſſe areift und 
uns 2 Millionen koſtet, ſowie eine Einbuße von Geldern herbei⸗ 
führt, auf we che bei der Etatsfeſtſetzung gerechnet worden iſt. Der 
Abſatz nach dem Auslande wird dadurch nicht vermehrt. Auch 
1879 bat Fürſt Bismarck die Schutzzölle damit befürwortet, weil 
wir dadurch erreichen würden, daß die übrigen Länder ihre Zölle 
herabſetzen. Das gerade Gegentheil tft eingetreten. (Sehr richtig! 
links.) Das ſollte eine dringende Warnung fein. Ueberdies iſt es 
nach der Nachricht aus Wien gar nicht einmal — N auf die 
gänzliche Abſchaffung der Prämien, ſondern auf die Normirung 
von Maximalſätzen. Es iſt nun zu befürchten, daß, wenn die 
Sätze b i uns ſtabiliſirt, dieſe als Maximal⸗ und dann auch als 
Normalſätze angeſehen werden. Den guten Willen zur Abſchaffung 


der Prämien wird man am beſten dadurch bekunden, daß 


man ſich auf eine Aenderung der Geſetzgebung gar nicht einläßt. 
(Beifall links.) N 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß die verbündeten 
Regierungen den Antrag Spahn acceptiren würden. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Spahn wird einſtimmig angenow⸗ 
men. Die Abſtimmung über den einzigen Paragraphen 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

Nachdruck verboten. Berlin, 17. Mat. 

Unſere Theaterſaiſon, die diesmal Alles in Allem be⸗ 
trachtet, nicht glänzend war, nimmt zum Schluß noch einen 
hohen Aufſchwung. Auf den erfolgreichen „Evangelimann“ 
folgt morgen im Opernhauſe ein neues Werk von Reinhold 
Becker, die Oper „Frauenlob“ und die „Freie Bühne“ 
hat uns jetzt gar etwas gebracht, wonach man die ganze 
Saiſon über ſich vergebens geſehnt hat: einen neuen 
Dichter! Seit Sudermann und Hauptmann hat niemals 
ein Autor ſo tiefgehende Wirkung erzielt, wie jetzt in der 
„Freien Bühne“ das Drama „Die Mutter“ von Georg 
Hirſchfeld. Ich habe die Freude gehabt, ſchon früher 
zwei⸗, dreimal auf die Bedeutung dieſes ſtarken Talents auf⸗ 
merkſam machen zu können, beim Erſcheinen ſeines Buches 
„Dämon Kleiſt“ und nach der von Emanuel Reicher be⸗ 
wirkten Vorlefung feines Einakters „Steinträger Luiſe.“ Für 
das Publikum in ſeiner Geſammtheit aber war das Drama 
dieſes Autors eine überwältigende Ueberraſchung und auch ich 
muß geſtehen, daß dieſe Dichtung meine hochgeſpannten Er⸗ 
wartungen noch übertroffen hat. Und dabei handelt es ſich 
hier um das Werk eines Dichters von nur 21 Jahren! In 
faſt keinem Zuge aber zeigt ſich Unreife in dieſer Dichtung, 
niemals braucht man hier Etwas mit der Jugendlichkeit des 
Autors zu entſchuldigen — eine große dichteriſche Kraft geht 
durch das Ganze und bewundernd ſteht man vor dieſer reich 
quellenden Geſtaltungskraft, vor dieſem Reichthum pſycholo⸗ 


Annahme ihres! 


us das M 


„„CCCCCßßßß CCC ¾ EEN  EE 
Das Haus ift alfo nicht beſchluſfäia. | 
Prläſident v. Buol ſchlägt vor, auf die Tagesordnung der näch⸗ 
ſten Sitzung, am Montag 1 Uhr, zu ſetzen die Geſetzentwürfe, 
betr. Beſtrafung des Sklavenraubes, betr. die Schutztruppe in Ka⸗ 
merun. die wiederholte Abſtimmung über das Zuckerſteuergeſetz und 
argarine geſetz. 

Abg. Singer erhebt dagegen Widerspruch, daß das Margarine⸗ 
geſetz, ein Jattiativantrag, auf die Tagesordnung geſetzt wird. 
1 könne nur auf Beſchluß des Hauſes allen anderen noch vor⸗ 
handenen Initla ſvanträgen vorgezogen werden. Die Faſſung eines 
Beſchluſſes jet aber heute nicht mehr möglich. 

Präſident v. Buol erklärt, daß er Niemandem mehr das 
Wort zur Geſchäftsordnung ertheilen werde, und ſchließt die Sitzung. 
Es bleibt ſomit bei der von ihm vorgeſchlagenen Tagesordnung. 
Schluß 4¾ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
x Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 17. Mal, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Gerichtskoſtengeſetzes. 

Berichterftatier Dr. Dambach ſchlägt namens der Juſtſzkom⸗ 
miſſton die unveränderte Annahme des Entwurfs vor. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß die Staatsregierung 
darauf verzichtet eine ne der Regierungsvorlage 
gegenüber den vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Aenderungen 
zu fordern. In der Aus führung es Geſetzes werden ja Beſchwerden 
von einzelnen Intereſſenten laut werden. Das dürfe nicht ab⸗ 
halten, dies Geſetz in der vorliegenden Form zu verabſchieden. 
Sollten ſich Unzuträglichkeiten in der Proxts herausſtellen, ſo 
werde die Regierung bereit ſein zu Abänderungsvorſchlägen. 

v. Bemberg hält für Rheinpreußen eine weitere Ermäßt⸗ 
gung der Gebühren für kleinere Objekte für nothwendig, ver⸗ 
dre darauf, Anträge zu ſtellen, um das Geſetz nicht zu 
gefährden. 1 

Oberbürgermeiſter Struckmann bemängelt die Höhe der Ge⸗ 
r für beglaubigte Abschriften oder Auszüge aus dem Handels⸗ 
reatiter. 

Mintiter Schönftedt erkennt an, daß bier eine Ermäßigung 
erwünfcht jet, auch im Abgeordnetenhauſe habe beantragt werden 
ſollen, aber aus einem Mißverſtäudniß unterblieben ſei. Jedoch 
c bei der gegenwärtigen Geſchäftslage eine Aenderung 
unterlaſſen. 

v. Wiedebach regt an, daß für Beaufſichtigung von Fldei⸗ 
kommiſſen nur dann Gebühren eingezogen werden, wenn wirklich 
eine Beauffichttaung ſtattgefunden habe. g 

Miniſter Schönſtedt erwidert, daß häufig Aufiiht geübt 
werde, ohne daß der Fidetkommißbeſitzer etwas merke. 

Das Geſetz wird im Einzelnen und Ganzen unverän⸗ 
dert angenommen ebenſo der Entwurf elner Gen 
bühren ordnung für Notare. 

Elne Petition des Maglſtrats zu Schönſee, die die Errichtung 
elnes Amtsgerichts zu Schönſce beantragt, wird der Regierung als 
Material überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung einer vom Grafen von 
Klinckowſtröm beantragten Novelle zum 
A taeſetz, wonach von den Grundſtücken eines 
3, die einen gemeinſchaftlichen Sagbbegtet bilden, 

insbeſondere der 


in dieſem Proletarier⸗Milieu, Sehnſucht ergreift ihn nach der 
Heimath, nach den Verhältniſſen ſeiner Familie, und da nun 
der Vater, deſſen ſtrenge Hand ſchwer auch auf Mutter und 
Schweſter gelaſtet, eſtorben iſt, folgt er dem Rufe in das 
Elternhaus. Marie fürchtet ihn zu verlieren an jene, die ſie 
haßt, da ſie Robert im Stich gelaſſen haben. Sie eilt ihrem 
Robert nach in das Haus ſeiner Mutter nach Grünau, einem 
Vorort Berlins an der Spree gelegen. Sie iſt ſicher, daß ſie 
ihn wieder zurückgewinnen wird, nur ein einziges Wort braucht 
ſie ihm zu ſagen: ſie fühlt ſich Mutter. Dann wird er auf: 
jauchzen und zu ihr heimkehren, die doch allein weiß, was 
ihm frommt. Sie will ihn ſich erkämpfen. Sie trifft Ro⸗ 
berts Schweſter und bei ihr ſtößt ſie ſtatt auf Groll und 
Abneigung auf herzliches Entgegenkommen. Man zürnt ihr 
nicht, man bewundert ſie — man legt ihr dar, daß Robert, 
der Künſtler, bei ihr nicht gedeihen könne. Er müſſe ſtudiren, 
ſein feines organiſirtes Gemüth Ale in andere Umgebung 
kommen — dann, ſpäter ſolle Marie ihn wieder haben, fürs 
Erſte aber ihn freilaſſen. Durch das Mitleid, das Mutter 
und Schweſter mit der Geliebten ihres Robert empfinden, 
klingt doch der brutale Egoismus durch. Und eine verwandte 
Saite klingt auch bei Robert an — er iſt zu ſchwach, die 
Pflicht ſeiner Dankbarkeit zu brechen und das Mädchen, das 
ihm nur eine Kette noch iſt, zu verlaſſen — und doch auch 
zu ſchwach, ſich für ſie zu entſcheiden gegen ſeine Familie. Mit 
der Feinfühligkeit des Weibes, in die ſich hier noch etwas 
Inſtinktives, das lauernde Mißtrauen der Proletarierin gegen 
die ſchönen Worte der . hineinmiſcht, ſpürt Marte, 
was in Robert vorgeht. Mit ſchlichten Worten nimmt fie 


giſcher Kenntniß, vor dieſer inſtinktiven Treffſicherheit: es iſt von ihm Abſchied und giebt ihn frei. Kein Wort der An⸗ 


eben ein Dichter, der zu uns fpricht und ich zögere nicht, 
es auszusprechen, daß ich den zweiten Akt dieſes Dramas zu dem 
allerbeſten rechne, was wir überhaupt auf der Bühne beſitzen. 
Robert Frey klagt Richard Wagner, den Vampyr, an, daß er 
den Nachſtrebenden am Lebensmark zehre, ihre Schaffenskraft 
aufſauge. Robert iſt mit ſeiner Familie zerfallen. Sein 
Vater, ein despotiſcher Fabrikant, hat ihn verſtoßen, weil er 
ſich der Muſik widmen will und fid in ein Verhältniß mit 
einem Fabrikmädel Marie eingelaſſen hat. Robert ſtände nun 
allein in Berlin da und wäre verkommen, wenn nicht Marie 
für ihn geſchafft hätte. Sie wohnt mit ihm bei ihrer Tante, 
deren Tochter ihre Kollegin im Silberplätten iſt. Marie 
weiß die Künſtlernatur Roberts zu würdigen, alles Kleinliche, 
Störende hält ſie ihm fern, ſie arbeitet 9 und Nacht, um 
ihm jede Unannehmlichkeit zu erſparen. Aber wie ſehr er 
ihre heroiſch aufopfernde Liebe bewundert, ſeine einſt ſo jäh 
für ſie auflodernde Leidenſchaft iſt faſt verſiegt, nur das Ge⸗ 


klage, keine Andeutung, daß Robert gegen fte und das Kind 
unter ihrem Herzen Pflichten hätte, nichts — Robert ſoll 
völlig frei ſein. So ſcheidet ſie tapfer und reſignirt. Robert 
der verlorene, wiedergefundene Sohn, bleibt im Kreiſe ſeiner 
Familie, man ſetzt ſich behaglich zum Kaffee: da dringt Lärm 
zum Fenſter hinein, ein Mädchen hat ſich ins Waſſer geſtürzt. 
Es iſt Marie. Der Vorhang fällt, das Stück iſt au Ende. 

Der Schluß erſcheint Anfangs, einen Augenblick lang 
theatraliſch. Das können die Dumas, Sardou und die anderen 
Routiniers auch, wird man behaupten. Aber mit Unrecht. 
Denn dieſer Sturz ins Waſſer iſt etwas Plötzliches, ein im 
Augenblick entſtandener Gedanke. Das ſtarke Mädchen hat 
ſich überwunden, ſie will Robert den Weg freilaſſen und ſich 
und ihr Kind allein durchſchlagen. Sie kommt hinaus, das 
fröhliche Treiben am Waſſer thut ihr weh, es verletzt ſie. 
Und das Waſſer blinkt und lockt und glitzert — in ihr iſts 
dumpf und ſchwer. Da überkommt ſie's wie ein Ekel vor 


fühl der Pflicht feſſelt ihn noch an die tapfere Proletarierin.] dieſer Welt und jäh ſpringt ſie in's Waſſer, ohne Beſinnen, 


Er fühlt ſich beengt in dieſer 
P zn 


— 


Umgebung der kleinen Leute, 


ohne Nachdenken. Das iſt pfychologiſch völlig richtig“ az 
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Van ET r N * ine: ; 
auf die vom Elſenbahnfiskus angeſtrengten Prozeſſe, in denen 
Antheil am Ertrag der Jagdnutzung in den Bezirken, in denen das 
Eiſenbahnterrain llegt, beanſpru chte. 
Eiſenbabnmintſter Thielen: Ich bin nicht in der Lage, namens 
der Staatsregierung n u dem Antrag abzugeben. 
Bisher iſt die Verwaltung an den Jafdgelbern betzetligt geweſen. 
Der Antheil beträgt im Ganzen 9000 10000 M. (Heiterkeſt.) Den 
Wünſchen des Antragſtellers iſt ſo weit als möglich bereits auf 
dem Verwaltungswege entgegengekommen. Es iſt berelts beſtimmt, 
daß das Fallwild den Jagdpächtern überlaſſen wird. Ferner bean⸗ 
ſprucht der Fiskus keine Jagdgelder, wenn dieſe zu kommunalen 
Zwecken gebraucht werden. Die Sache iſt von keiner finanziellen 
Bedeutung. Die Staatsregierung tft bereit, den Antrag gründlich 
zu prüfen. (Beifall.) 
Nachdem noch v. Bemberg den Antrag befürwortet, wird 
derſelbe in erſter und gleich darauf in zweiter Leſung ange ⸗ 
nommen. 
Der Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung von Stol⸗ 
ebühren für Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote im 
mtsbezirke des Konſiſtoriums zu Wiesbaden wird an⸗ 
enommen. 
Bei der Berathung der Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung des Anſtedel ungsgeſetzes macht 
Oberbürgermeiſter Baumbach darauf aufmerkſam, daß die 
finanzielle Seite des Anſtedelungsunternehmens zu weiteren Maß⸗ 
nahmen auf dieſem Geblete nicht beſonders aufmuntere. Trotzdem 
höre man ja von 100=, ja 100) ⸗Milltonenprojekten zur Unterſtützung 
exuſtlich gefährdeter Grundbeſitzer. Beſonderes Lob verdiene das 
Streben der Anſtedelungskommiſſton, neue Schulen zu gründen. 
Wenn man wirklich zur Germaniſtrung der öſtlichen Provinzen 
kommen wolle, dann müſſe man den Hebel in den ländlichen 
Schulen anſetzen. Vielleicht könnte man auch die Polen felb ! ſeß⸗ 
haft machen und fie fo zu den Deutſchen herüberzlehen. Die Zahl 
der neuen Anſtedler jei gering im Vergleich zu denjenigen, die nach 
dem Welten auswanderten. Der Kulturzuſtand, namentlich der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung auf dem Lande, in Weſtpreußen fet äußerſt 
gering, bier könne der Bund der Landwirthe einſetzen und die 
Kultur zu heben verſuchen. 
Berichterſtatter v. Graß räth dem Vorredner, erſt für die 
Landwirthſchaft Preußens zu forgen, dann würden dle Landwirthe 
für die Arbeiter ſorgen. 
Die Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für erledigt 


ärt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Klei n 
Rn ns Bu maunrooliwen beirete 
en ufbebung de ungspflict 
Srundftener-Entfbädtgung) pfliätber 
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Deutſchland. 


O Berlin, 17. Mal. [Aus dem Reichstage.] Und 
aus Abend und Morgen wurde ein dritter Tag, und abermals war 
der Reichstag beſchlußunfählg. Die Zuckerſteuernovelle war eigent⸗ 
lich ſchon unter Dach und Fach; bei der beantragten — — 
Abſtimmung über das Geſetz hatten 140 Mitglieder dafür, 46 da⸗ 
gegen geſtimmt. Auf ein Dutzend Gegner mehr wäre es den 
Freunden der Novelle gewiß nicht angekommen. Da die Debatte 
in zweiter Leſung geſchloſſen iſt (freilich von elnem beſchluß⸗ 
un fähigen Haufe), jo werden die Konſervattven jetzt nur noch durch 
ſchleunige Zittrung der Ihrigen für ausreichende Frequenz am 
nächſten Warum der Präſident den 
Sonnabend frei gelaſſen hat, wird Manchen wundern. Aber an 
— Bine ſchlägt 1 die abe nen — e⸗ 
ordnetenhaufe, wo e mit feinem Verfaſſungsantrage 
fihere Niederlage holen will. Folalich darf kein Wann — Dön⸗ 


ontag zu ſorgen haben. 


Ich habe nur ganz knapp die äußere Handlung Ihnen 
vorgeführt und muß es mir verſagen, auf die Schönheiten 
der Dichtung näher einzugehen. Sie werden ſie zweifellos in 
nächſter Saiſon an Ihrer Bühne kennen lernen und dann 
ſehen, welch innige Poeſie, welche Wirklichkeitskunſt, welches 
eminente Können in dieſer Dichtung des jungen, hoffnungs⸗ 
reichen Autors ſteckt, von dem die deutſche Literatur noch ſehr 
viel zu erwarten hat. 


Es iſt eine Freude, einmal aus vollem Herzen loben zu 
können und ich bin beinahe ſtolz darauf, trotz all meiner kri⸗ 
tiſchen Erlebniſſe noch immer den Muth zum Enthuſiasmus 
u beſitzen. Dagegen habe ich mich niemals begeiſtern können 
fürdie gefeierten Größen und Chantants und großen Spezialitäten⸗ 
Tingel⸗Tangels. Ich habe es nicht verſtanden, warum man die 
dürren, albernen, frivol koketten Barriſons bewunderte — aber 
ganz Berlin mußte die Barriſons geſehen haben und jetzt, 
da ſie fort ſind, haben ihre Gläubiger noch das Nachſehen. 
Als getreuer Chroniſt habe ich Ihnen feiner Zeit von meiner 
Abneigung gegen die fünf Jh die Schweſtern berichtet 
und will Ihnen auch jetzt, ſo heikel die Sache iſt und ſo ſehr 
ich mir dadurch die Ungnade der Spezialitäten Reporter zu⸗ 
ziehen werde, berichten über die — ja, wie foll ich ſagen? 
Bei uns an den Litfaßſäulen ſtehts freilich alle Tage deutlich zu 
leſen, aber Ihren Leſerinnen dürfte die Sache, die ich mittheflen 
will, vielleicht nicht ganz ladylike erſcheinen. Ich nehme 
zum klaſſiſchen Goethe, meine Zuflucht, der feinen Mephiſto fingen 
läßt: „Es war einmal ein König, der hatt' einen großen 
Floh!“ Na ja, alſo davon — verzeihen Sie! — will ich 
erzählen. Nämlich dieſer Floh — nein, ſo geht's doch nicht! 
Denken Sie ſich eine, ſagen wir Dame, die Gattin eines 
Kapitän, der auf See iſt. Die Gattin empfindet Sehnſucht 
nach ihm und iſt deshalb bereit, zu einem Rendezvous mit 
ihrem Galan ſich zu begeben. Sie dreht das Bild des 
Gatten um und will fort, da verſpürt ſie die intime Nähe 
eines — nun jenes Thierchens, von dem Mephiſto Tage 
Sie ſucht ihn, ſie öffnet die Taille ihres meergrünen Ge⸗ 
wandes und lüftet ihr Korſett. Vergebens. Sie durchſucht 
emſig ihre roſa Untergarderobe, ihren ſchwarzen Strumpf, fie 
macht ganz intim Tollette und endlich findet fie den Uebel⸗ 
thäter. Sie tödtet ihn, aber ihre Tugend iſt gerettet, denn 
die Zeit zum Rendezvous iſt verſtrichen .. Dieſe unjaubere 
Geſchichte habe ich natürlich nicht erfunden, ſondern ſie wird 
allabendlich im Apollo⸗Theater von einer einſt zweifellos 
jugendlichen Pariſerin gar deutlich dargeſtellt. Und dazu 
johlt und jubelt die männliche und weibliche Lebewelt und 
das zahlreiche Familienpublikum. Es iſt einfach ekelhaft. 
Di 1 aber bekämpft die Vorſtellungen der Volks⸗ 
ühnen 


nr 


doffsplatz fehlen, und jeder Mann wird doch auch im Reichstage 
gebraucht, wo der klerikale Präfident ſelbſtverſtändlich die eigene 
artet zu plihtgemäßer Gegenwart anbalten muß. Im übrigen 
dürfen die Konſervativen mit dem Präſidenten zufrieden ſein. Das 
Margarine-Geſetz, alſo ein Initiativantrag, iſt mit auf die Tages⸗ 
ordnung vom Montag geſetzt worden, ohne ſchon an der Relhe zu 
fein. Ein Widerſpruch gegen die Ta zes ordnung war wegen der 
DBeſcblußun ab'gieit des Hauſes ſelbſtverſtändlich unmöglich. Die 
Zuckerſteuerdebatte ſelber hat nichts ergeben, was den vteljührigen 
und nach jeder Richtung hin gründlichen Erörterungen über die 
uckerfrage weſentlich Neues hinzugefügt hätte. Immerhin iſt der 
achdruck bemerkenswerth, mit dem vom Bundesrathstiſch die Auf⸗ 
hebung der Aus fuhrprämien im Einvernehmen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Frankreich als erſtrebenswerthes und hoffentlich auch 
erreichbares Biel hingeſtellt wurde. 
„G. Der Seſſionsſchluß im Reichstag wird 
wahrſcheinlich am Freitag nächſter Woche erfolgen. 
In der Relchstaastommiſſton für den Antrag 
s wurde heute die Berathung über Punkt 4 „Sozlale Be⸗ 
fortgeſetzt. Aba. Schul ze⸗Oenne (nl.) erblickt in 
em Antrag Kanitz einen den Sund loztaltſtiſchen 
Tbarakter. Et erwecke bei den Landleuten unerfüll⸗ 
bare Ho ffnung, die Enttäuſchung werde dieſelben der So 
Hlafpemofratie in die Arme treiben. Aba Pichler (tr.) theilt 
die Bedenken des Vorredners. Was man dex Landwirthſchaft 
gewähre, dürfe man übrigens anderen nothleidenden Berufskreſſen 
ebenfalls nicht verſagen. Abg. Alchbichler (Etr.) hält dafür, 
daß der Antrag von guter fozialer Wirkung iſt, da er den Ruin 
der Landwirthſchaft, welcher durch dle ausländiſche Konkuxrenz be⸗ 
orftehe, verbindere. Die dargeſtellten ſchlimmen Konſequenzen 
des Antrages könnten böchſtens als möglich ins Auge gefeßt 
werden, für notbwendig brauche man ſie nicht zu halten. 
Nachdem ſich noch mehrere Redner für und gegen den Antrag aud- 
geſprochen und Abg. Dr. Lieber (Cir.) erklärt hatte, daß die 
Kommiſſion im Falle der Ablehnung des Antrags Kants bereit ſet, 
weiter zu berathen über die Mittel zur Beleittgung der Nothlage 
der Landwirtbſchaft, wird die Sitzung auf Dienſtag, den 21. d. M. 


vert 
i dat e Gewerbeordnungs⸗Kommiſlion des Reichs⸗ 
tags hat geſtern Abend in zweiter Leſung den Reit der No» 
velle nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung angenommen 
und zum Berichterſtatter den Abg. Schwartze (tr.) ernannt. 
ie Stempelfteuer-Rommiflton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erledigte die noch ausſtehenden Bofitionen und 
nahm in zweiter Leſung den Entwurf mit einigen Ab⸗ 
d 10 1 f stommilfton des Reichs 
— Die ü n 0 eichs⸗ 
5 Hane — 1 die ma der Abag. Iskraut (Antiſ.) und 
Bauer .) fü tig. 
\ Auch . Ermlttelur g erhielten bel der ri 
erſatzwabl in Köln⸗Stadt am 13. Mat Landgerichtsrath Greis 
entr.) 10358, Dr. Franz Lütgenau (Soz.) 7366 und Rentier 

6 v. Wittgenſtein (natlib.) 2887 Stimmen. Es tft be⸗ 

anntlich Stichwahl zwiſchen Greis und Lütgenau erforderlich. 
— Die „Post hört aus konſervativen Kreiſen, die 
Meldung der „Volkszeitung“, daß die Konſervativen 
des Herrenhauſes einen Beſchluß einbringen wollten, 
wodurch das Herrenhaus ſich für die Beſeitigung des allge⸗ 
| meinen, gleichen, geheimen, direkten Reichs wahlrechts 
ausſprechen ſollte, beruhe auf Erfindung. Der 
„Poſt“ werde von wohlunterrichteter Seite verſichert, daß ein 
ſolcher Antrag weder von den Konſervativen geſtellt worden 
ſei, noch daß dieſelben beabſichtigten, einen ſolchen Antrag ein⸗ 
Zubringen. 

— Der König von Dänemark fit Freitag Abend zum 
Kurgebrauch in Wiesbaden eingetroffen. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ bört, wird Kultusminiſter Boſſe, 
dringendem ärztlichen Rathe folgend, fi in den nüchſten Tagen 
nach Kartgbad zur Kur begeben. 
— Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Eulenburg, 
tft beute hier eingetroffen und wird morgen, Sonnabend, vom 
Reichskanzler empfangen werden; vielleicht begiebt ſich der Graf 
auch nach Ostpreußen, um dort dem Kalſer Vortrag zu halten. 

— Herr v. Hertzberg bat im Herrenhauſe folgende Inter⸗ 
pellation eingebracht: „Welche Programmpunkte der Staats⸗ 
ta ee : U 1 1 Mi H - Kat — — — — 
noch in dieſer Seſſion dur eſetzgebung zu den, = 

tigt dieſelbe Maßregeln im Programm des Staatsratbes zur 
ee del N oben e Der Fand wfeldſchaft, 


— 


8 t 
welche obne Mithilfe der Parlamente durchgeführt werden können, E 


ſofort auszuführen?“ 
ö — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Reihe von Ordens. 
dverlelhungen an Offiziere der ö ſter r. ⸗un gar. Armee. 
Darunter befindet ſich die Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
J 5 den kommandirenden General in Ungarn, Prinzen 
obko witz. 
Nach telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der 
Marine beabfichtfat S. M. S. „Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗ 
lleutenant Bachem, am 18. Mat von Kamerun nach St. Paul 
de Loanda in See zu gehen. S. M. S. „Sperber“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Walther, iſt laut telegraphiſcher 
Meldung an das Ober⸗Kommando der Marine am 14. Mai in 
Togo angekommen und am 16. deſſ. Mis. von dort nach Kamerun 
in See gegangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Köln, 17. Mal. Der am 27. Febr. vom bieftgen Schöffen⸗ 
Qericht wegen Wetzel TER des Grafen Hektor Kwileckt 
u Kwilcz verurtheilte Redakteur Boffe von der „Köln. Ztg.“ 
atte gegen dieſes Urthell die Berufung eingelegt, welche heute 
tag zur Verhandlung gelangte. Die Berufungsinſtanz beftätigte 
dem „B. Tabl.“ zufolge das frühere Urtheil auf 100 M. Geldbuße 
gt der Modifitatton, daß der Verurtheifte noch die Koſten der 
h ublitation zu tragen babe. Die Beleidigung wurde in dem Artikel 
er „Köln. Ztg.“ gefunden, in welchem behauptet worden war, 
Jufgentlich der Anweſenbett des Prinzen Georg von Sachſen als 
d Ibefteur des Poſener Armeekorps habe der Kläger verboten, 
© deutſche Flagge auf ſeinem Schloſſe zu hiſſen. 


Vermiſchtes. 


Auf, Aus der Reichshauptſtadt, 17. Mal. Die Weihe der 
Armen ſtebu nas kirche, der auf dem Terrain des alten 
in Ge Urchhofes erbauten Tochterk rche von St. Markus, dat heute 
welchen uwart des Prinzen und der Brinzeffin Frledrich Leopold. 
dent Sup, Kalſerpaar vertraten, ſtattgefunden. Generalſuperinten⸗ 
Die 5 er hielt die Weiherede, Prediger Fiſcher die erſte Predigt. 
daurat che iſt unter Zugrundelegung eines Grundrtſſes des Stadt⸗ 
drelſchiff Blankenſtein durch Regierungsbaumeiſter Menken als 
Anklängen Hallenkirche in märtiſchen Backſteinſtul (mit romaniſchen 
Fieber yo erbaut worden. Im Ganzen find 1500 Stepläße vor⸗ 
aukoſt 


oſt n denen 530 auf die Emporen kommen. Die geſammten 
Une betragen 455 000 Mark. 
ailtige Dividendenfheine zu Stammaktien 


der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


mit dem Datum 1. Mat 1867 für Beträge von 10 Mark und 9,50 
Mark find am Dlenſtag in Zigarrengeſchäften der Bernauer- und 
Wollinerſtraße in Zahlung gegeben worden. Der Betrüger wird 
wahrſcheinlich verſuchen, dieſen Schwindel zu wiederholen, da der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge eine größere Zahl gleicher Scheine bei ihm 
geſehen worden ſind. 

Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich, wie die „Volls⸗ 
Ztg.“ berichtet, am Donnerſtag in der Nähe der Unfallſtation I. in 
der Wilhelmſtraße Eine Dame von etwa 40 Jahren fiel auf der 
Straße, als ein Wagen in gefahrdrohender Welle auf ſie zufuhr, 
vor Schreck um. Offiziere, die des Weges kamen, nahmen ſich 
ihrer an und brachten ſie, da fie ſich nicht erholte, auf die Unfall⸗ 
ſtation I. Von hier mußte ſie ſpäter in die Charitee gebracht wer⸗ 
den. Wer die Verunglückte iſt, lie ſich noch nicht ermitteln. In 
einem lichten Augenblicke verſuchte ſie mitzuthellen, ſie ſei eine Frau 
Gräfin T. — Den Namen verſtand man nicht mehr. Eingeliefert 
iſt die Dame als geiſteskrank. 

Durch Sturz aus dem Fenſter töbtete ſich in der 
vergangenen Mitternachtsſtunde der 34jährige Tiſchler Neumann 
auf dem Grundſtücke Blumenſtraße 51 b. Bewohner des Hauſes 
fanden ſeine Leiche, die entſetzlich zugerichtet war, auf dem Hofe 
liegen. Neumann hotte ſich kurz vorher aus dem vierten Stock⸗ 
werke auf den Hof hinabgeſtürzt. hy 

Verſuchter Kindes mord. Das Dienſtmädchen W. 
verſuchte am 14. d. Mts. ihr eigenes Kind, einen ſieben Monate 
alten, unehelich geborenen Knaben, durch das Eingeben einer Säure 
in der Wohnung ihrer Herrſchaft im Norden Berlins zu tödten. 
Das Kind befand ſich bet einer Kutſcherfrau iy Weißenſee in Pflege. 
Die W. benutzte die Abweſenheit ihrer Herrſchaft und den Beſuch 
der Kutſcherfrau, um ihrem Kinde heimlich die jcharfe Säure ein⸗ 
zuflößen. Der hinzugezogene Arzt pumpte den Mageninhalt des 
Kindes aus, welches demnächſt dem Krankenhauſe im Friedrichs⸗ 
hain überwieſen iſt. Die W. hat ſelbſt der Revierpollzei Meldung 
von dem Vorfalle gemacht, indem fie die Kutſcherfrau des Mord» 
verſuchs an dem Kinde beſchuldigt. Der Kriminalpolizei vorge⸗ 
führt, bequemte ſie ſich nach dem hartnäcklaſten Leugnen zu dem 
Geſtändniſſe, daß fie ihr Kind, das fie nie geliebt, zu tödten ver⸗ 


ſucht habe 
Der Schluß einer Liebesaffaire. Mit einer 
Kellnerin Frieda Schulz war vor einigen Wochen aus Welßenſee 
der frühere Schlächter Bauunternehmer Leopold Seeger feiner 
Frau durchgegangen. Erſtere iſt vor einigen Tagen bewußtlos 
und verwundet in der Stubnitzwaldung auf der Inſel Rügen auf⸗ 
efunden und in einem Krankenhauſe untergebracht worden. Allem 
uſchein nach hat das flüchtige Paar dort Selbſtmord üben wollen. 
Bel der Schulz fand man einen Zettel vor mit folgendem Inhalt: 
„Leopold Seeger, Schankwirth, Berlin. Wer uns findet, laß uns 
zufammen. Unſere Adreſſe Weißenſee bei Berlin, Bauunter⸗ 
nehmer.“ Man nimmt an, daß Seeger, von dem biöher feine 
Spur aufgefunden wurde, 16 wirklich getödtet hat, während der 
Selbſtmord feiner Genoſſin nicht geglückt iſt. Die Vermuthung, 
daß auf die Schulz von anderer Seite ein Mordverſuch verübt 
worden ſei, erſcheint hinfällig. 


Lokales 
Poſen, 18. Mal. 
* Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, 
daß Veteranen aus den Feldzügen 1870/71, 
die bei der Reiſe zu den Jubelfeſten die 3. Klaſſe der D⸗Züge 


Nane Null geſunken; auf dem Hunds rück iſt ſogar Schne⸗ 
eſallen. 

9 Rom, 17. Mat. Die „Agenzia Stefan!“ meldet: Der Chef 
der Lazartiten-Miffion in Harrar, Migr. Taurin, proteftirte 8 jen 
die Unterſtützung, welche die franzöſiſche Reglerung den ruf den 
Miſſtonaren in Abeſſynien gewährt. 

Rom, 17. Mat. Der Kaſſatlonsgerichtshof hat heute das über 
den früheren Direltor des „Popolo Romano“ Chauvet und Auret 
in der Angelegenheit der Reis zoll Hinterzilehung ver⸗ 
hängte Urtheil aufgeboben und die Angelegenheit zu einer 
neuen Verhandlung vor das Apellgericht in Aqulla verwleſen. 

Rom, 17. Mal. Nach elner Meldung der „Agenzia Stefani“ 
iſt die Vermählung des Herzogs von Aoſta mit der Prin⸗ 
zeſſin Helene von Orleans auf den 20. Juni feſtgeſetzt 
Der Prinz von Neapel wird den Vermühlungsfeierlichkeiten bei⸗ 
wohnen. Das junge Paar wird ſich alsdann einige Tage nach 
England begeben und von dort nach Rom relſen, wo die Ankunft 


am 7. Jult erfolgen wird. 

Odeſſa, 17. Mai. Das Austreten des Dulepr 
bat in Cherſon eine Ueberſchwemmung der niederen 
Stadttbeile und Anlegeplätze verurſacht. Der Schaden tft erheblich; 
das Waſſer fällt jedoch jetzt wieder. 

Paris, 17. Mai. Die bei dem Maxrineminiſterium aus 
Rochefort elngelaufenen Nachrichten beſtätigen, daß bei dem 
Untergang des Torpedoboot es Nr. 20 ein Offizier 
und 6 Mann ums Leben kamen. Das Wetter war ſchön und das 
Meer nur leicht bewegt; das Torpedoboot kam plötzlich guer vor 
dem Winde zu liegen, kenterte ſogleich, den Klel in der Luft und 
ank lothrecht in die Tiefe. Eine Unterſuchung der Ursachen des 

nfalles, der augenblicklich unerklärbar iſt, wurde angeordnet. 

Bordeaux, 17. Mai. Oberſtlieutenant Monteil tft heute 
Vormittag aus Afrika hier eingetroffen. Er iſt noch ſehr ange⸗ 

riffen und geht noch an Krücken. Monteil gedenkt die gegen jeine 

iſſton erhobenen Angriffe zu widerlegen; er erklärt, daß er um 
die Zeit ſeiner Rückberufung perſönlich mit Samory Unterhand⸗ 
Halten gepflogen habe, die vielleicht ein günſtiges Ergebniß gehabt 


ten. 

London, 17. Mai. Aus Lagos wird gemeldet, daß di 5 
welche die franzöſiſchen Behörden in Porto Novo 2 n 
Flrma Witt u. Buſch mietheten, um dem geſtrandeten Kanonenboot 

Ardent'“ Vorräthe zuzuführen, bei der Einfahrt in die Niger⸗ 
Mündung durch die Beamten der Royal⸗Nlger⸗Company aufge⸗ 
halten wurde, da die Launch ſich geweigert babe, ihre Salt. 
papiete vorzuweiſen. Die Leitung der Geſellſchaft in London wies 
bre Vertreter an, der Launch die Weiterfahrt zu geſtatten. 
Stockholm, 17. Mai. Die beiden Kammern 
beſchloſſen heute in gemeinſamer Abſtimmung, die beiden be⸗ 
ſonderen Dispoſitionsfonds der Regierung für militäriſche 
und andere außerordentliche Zwecke von 2½ 
reſp. 5 Millionen Kronen auf je 7¼ Millionen Kronen zu 
erhöhen. (Jedenfalls ſoll mit dieſem Beſchluß den renitenten 
Norwegern ein Singergeig gegeben werben. — Red.) 

Algier, 17. Mat. er Herzog von Hamilton, 

ber erſte Peer von Schottland, iſt heute Vormittag hier ge⸗ 


ſt ben. 

„ Tieutſin, 16. Mat. [Meldung des Reuterſchen Bureaus“.] 
Die chineſiſchen Truppen in Schan⸗hai⸗Kwan 
ſind in offenem Aufruhr. Die Stadt wird geplündert; 


die Einwohner fliehen. 


benutzen, die Zahlung der tarifmäßigen Platzkarten⸗— 


gebühr zu erlaſſen iſt. 
* Perſonalnotiz. Ober⸗Landesgerichtsrath Schmidt in 
ze iſt in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht in 
reslau verlegt worden. j 


Aus der Provinz Poſen. 
= Menftein bei Birnbaum, 17. Mat. [Gewitter mit 
Hagelwetter.] Am heutigen Nachmittage entlud ſich über 
unſere Gegend ein größeres Gewitter, welches von heftigen Regen⸗ 
güſſen: und Hagelwetter beglettet war. Die einzelnen Hagelſtücke 
erreichten die Größe einer Wallnuß und fielen ſo dicht, daß der 
Erdboden wie beſät war. Noch nach einer halben Stunde fand 
man die Eisſtücke in den Getreidefeldern liegen, wo fte noch nicht 
geſchmolzen waren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat das Hagel⸗ 
wetter dem Getreide erheblichen Schaden zugefügt, was ſich ja in 
den nächſten Tagen zeigen wird. 
@ a i. P., 17. Mat. (Zur Wahl.] Der „Ständiſche 
deutſche Wahlverein in Liſſa“ hat für die nächſte Landtags⸗ 
rſatzwahl nun auch als einzigen deutſchen Kandidaten den 
Landrath Lewald zu Rawtitſch acceptirt. 

Crone a. d. Brahe, 17. Mal. [Eröffnung der 
Kleinbahn.) Die Kleinbahnlintie Bromberg⸗Crone und die 
Theilſtrecke Casprowo⸗Marthashauſen find ſoeben feierlich eröffnet 
worden. Um 5 Uhr Nachmittags traf der Feſtzug hier ein, welcher 
außer der Bahndirektion eine Anzahl geladener Gäſte mitbrachte. 
Der ehemalige Landrath unſeres Kreſſes, Geh. Regierungsrath 
v. Unruh, der ſich bekanntlich um den Bahnbau ſehr verdient ge⸗ 
macht hat, kam ebenfalls mit. Morgen wird der volle fahrplan. 
mäßige Verkehr aufgenommen. Die letzte Poſt von Crone nach 
Bromberg ginn reich geſchmückt von hier ab. Die drei Poſtillone 
gaben dem Wagen das Ehrengeleit, indem ſie „vier Pferde lang“ 
und Abſchiedsweiſen blaſend, durch die Stadt kutſchirten. Die 
Probefahrt der Kleinbahn gas durchaus glatt von Statten. 

FJordon, 17. Mai. [Der choleraverdächtige Todes⸗ 
fall.] Wir entnahmenf vor einigen Tagen demg,Geſ.“ die Mit⸗ 
theilung, daß in Fordon ein choleraverdächtiger Todes fall vorge⸗ 
kommen ſei. Wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, hat die Unterſuchung 
im Baktertologiſchen Inſtitut in Berlin ergeben, daß es ſich nicht 
um einen Choleratodesfall handelt. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 17. Mat. Auf den Nervenarzt Dr. Aue r⸗ 
bach wurde heute Mittag ein Attentat ausgeübt. Ein Geiſtes⸗ 
kranker, Namens Reifert, welcher ſich in der Behandlung des 
Dr. Auerbach befand, gab einen Schuß auf denſelben ab und 
tödtete ſich dann felbft durch einen Revolverſchuß. Die Ver⸗ 
letzung des Arztes iſt keine lebensgefährliche. 

München, 17. Mai. Der Prinzregent Luitpold 
iſt mit der Prinzeſſin Thereſe heute Abend nach Wien 
abgereiſt. 


Mannheim, 17. Mal. Wie die „Neue Badiſche Landesztg.“ 
meldet, wurde Dr. A. Baſſermann mit 12 gegen 7 Stimmen 
in der heutigen Stadtrathsſitzung zum Intendanten des 
Mannheimer Hoftheaters gewählt. 7 Stimmen fielen auf Hof⸗ 
ſchauſpieler Drach. 

Pola, 17. Mai. Die Kreuzerdiviſion, beſtehend 
aus den Schiffen „Maria Thereſia“, „Franz Joſef“, „Eliſa⸗ 
beth“ und „Trabant“, unter dem Kommando des Erzherzogs 
Stefan, iſt heute Nacht nach Kiel in See gegangen. 

Trier, 17. Mal. Nach heftigem Gewitter iſt die Temperatur 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Sta.“ 
in, 18. „Vormittags. 

Das Magiſtrats⸗ Kollegium hat den Ober⸗ 
Bürgermeiſter Zelle beim Ober ⸗Verwal⸗ 
tungsgericht verklagt, weil er den Beſchluß des 
Kollegiums, ihm eine Vorlage zur Beſchlußfaſſung über die 
Petition gegen die u unterbreiten, nicht aus⸗ 
geführt hat. Termin ſteht auf 28. d. Mts. an. 

In der Angelegenheit Kotz e wird bekaunt, daß der Chef 
des Generalſtabes, v. Schlieffen, ſich bemüht, die noch 
beſtehenden Differenzen gütlich zu ſchlichten, um 
eine gerichtliche Auseinanderſetzung zu vermeiden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, der Mörder des im 
Auguft 1894 auf den Glbert⸗Inſeln ermordeten deutſchen 
SEES, Kannengießer, ein Eingeborener, Namens Nan⸗ 

aunebo wurde vom Gerſchtsbofe in Tisut zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Das Urtheil iſt am 15. März im Gefänaniß zu 
Suwa vollſtreckt worden. 


Wien, 18. Mai. Die Amtsblätter aus Wien und 
Bu dapeſt veröffentlichen folgendes Handſchreiben 
des Kaiſers an Kalnoky: Zu meinem Bedauern hat 
ſich die Hoffnung nicht erfüllt, daß die Nichtannahme 
Ihrer am 2. Mai gegebenen Demiſſion mir und meiner 
Monarchie Ihr weiteres Verbleiben im Amte ſichern werde. 
Die Erneuerung Ihres Geſuches um Enthebung von Ihrer 
Stellung als Miniſter meines Hauſes und des Aeußern war 
unter ra von Gründen erfolgt, von welchen ich Akt 
nehme und in deren Würdigung ich mich beſtimmt finde, Ihrer 
Bitte nunmehr zu willfahren. Indem ich Sie nochmals ver⸗ 
ſichere, daß Ihre während Ihrer 14 jährigen, ziel ⸗ 
bewußten, weitreichenden Wirkſamkeit⸗ 
geleiſteten hervorragenden Dienſte in 


dankbarer Erinnerung bewahrt werden, verleihe ich Ihnen als 


Zeichen beſonderer Anerkennung die in Brillanten Eil want 
Inſignien des Stephans⸗Ordens, deſſen Großkreuz Sie auf 
Grund meines Handſchreibens vom 25. Dezember 1883 beſitzen. 

Budapeſt, 18. Mai. Im ganzen weſtlichen Un garn 
iſt ſtarker Schneefall eingetreten; der Boden iſt fuß- 
hoch mit Schnee bedeckt. In Süd⸗Ungarn wurden leichte 
Erd * ße wahrgenommen. 

m, 18. Mai. Die Wahlkampagne iſt allge⸗ 
mein eröffnet; Rudini wird in Turin ſeine Programmrede 
halten, Cavalotti iſt auf Sizilien angekommen und wurde 
in et nn begrüßt. 

om, 18. al. Ein Srantenwä 
Hoſpital gerleth in ſolche Raf erel, En 1 2 en 
gebens getadelt wurde, daß er der Oberin mit einer elſernen 
Stange den Schädel enſchlu g, einen Krankenwärter ſchwer 
verwundete, einem Kranken den Bauch aufſchlitzte und mehrere 
andere gefährlich verletzte. Sechs zu Hilfe gerufenen Carabiniört 
konnten ihn nur mit größter Mühe bewältigen. 

Petersburg, 18. Mai. Die heftige Feuers⸗ 


brunſt, welche wie bereits gemeldet, geſtern Abend 


— —— - — — 2. 


\ 
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10 Uhr in ve: Subt Breſt⸗ etw er 
Stadt hat etwa 25 000 Einwohner. — Red.), bei 
ſtarkem Winde ausbrach, ließ nur wenige Steinhäuſer un⸗ 
beſchädigt. In der Stadt ſind 3 ruſſiſche Kirchen, eine katho⸗ 
liſche Kirche, ſowie eine Waaren⸗Station der Südweſt⸗Poleßje⸗ 
Bahn niedergebrannt. Bei dem Brande kamen 30 Per⸗ 
ſonen ums Leben. 


aris, 18. Mai. 115 15 SER K feitgerteit, daß 
die Propaganda für de Herz 804,9 Orleans, 
welche durch das Ausſtellen feines Porträts ur wurde, in 
1. 85 et junger Leute, Studenten, Advokaten ꝛc. ihre Ur⸗ 


“Büffel, 18. Mai. Der König hat den Herzog 
von Urſel nach Rom geſandt, um vom Papſte ein 
eee gegen die Agitation der Chrſſtlich⸗ 


eee 


Anz) 7 die e 


ozlalen durchzusetzen. — Aus Charleroi wird großes 


Erregu a, der Arbeiter über den Schuß zoll 
emeldet; das Brot iſt bereits im Preiſe geltiegen. — In 
elgien Na e ale geſtern ſtarker Schneefall. 

London, 18 dr den u a ex 
dirte eine meſſingene Röhre und zerſtörte das betre Br 
Abtheil; ein 1 wu wurde getödtet. 

Athen Auf 15 Juſel Bante wurden beute 
Bormiiten beftige Erdſtöße verſpürt; die Einwohner wurden 
von n ergriffen. Bisher wurde keinerlei Schaden ver⸗ 


95 Newyork, 18. Mai. Der Kreuzer „Newyork“ 
ſegelte nach Kiel ab, der Kreuzer „ Columbia“ folgt am 
Montag. 


Fonds⸗ und . 


erlin, 17. Mat. [Zur Börfe) An der Nene Börſe 

see 0 wieder ftärtere Berftegun. da die letzthin fo] d 
uad 1 0 in Monta 2 5 nur noch Gewinnver⸗ 

af fe 100 zlehe ubem immte thellweiſe auch Biel 

Ei ha ge Di enden, Se e des Bochumer 

reins. Im Verlauf kam indeß B gere em, t der 


sterem hatten 
il eines eint { 171 A 34 ſerb 
u lungen 10 0 10 1 5 Börſe 187 f 
Haltung, aus London kamen anſehnlich Höhere Rn 


Fü 


r. 


17. Mal. Börsen „Schluß bericht) Nafſinirtes 
853 en olfisiele Notirimg der Petroleum⸗Börſe.) Stetia. 


ge t. 0 1 on loko 
MN 1575 ae W Menour Worch s 357¼ Re 
Ci f Sport klent a tote 3. 
Wolle. 8 165 Ballen 
Kaffee. Good enge 


Hamburg, 17, Dal. (Schluß bericht.) 
"Santos per Ml, eber ‚Sroiember, 75%, 2 Desbr. 73 /, per 
März 72 ½ Säteppend, 


PR 19 2557 Sterling = 20 M. ( Rubel 2 3 


Feste i 


ie | 


1 aünft e 7907 onen, and d 
18 


Tomb Mal. e . ft. Nu aer, 1 24 die ae der amerika 
Ian oe uder Bug, Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei | lation in ausgedebntem Maße angeregt er eine Preiserh 
ord Hamburg per Mai fa A per Junt 10,57% per Auguſt bis 2 Cts. zur Folge en gehabt. Da man in Folge beifen auf e j 
10,80, per Oktober 1 weſentlich höhere Börſe gefaßt fein konnte, das Saane fee, 
8, 17. 4 ae ard (Schlußbericht.) Weizen beh., wetter aber ſowobl die Kaufluſt im Zaum bielt als auch Reallſa⸗ 
per Mal 19 85, ber Juni 19,70, per Juli⸗Auauft 20,45, per Sep- | tionsluft bervorrief, jo enttäuſchte der Verlauf des heutigen Marktes, 
tember-Dezember 2070. — Roggen ruhig, per Juni 11,40, per] weil den umfangreichen Gewinnbegleichungen bei den Kommiſſionäxen 
September⸗Dezember 12,50. — Mehl behauptet, der Mat 44.05 per] nur ungenügende Käufe gegenüberſtanden und die Preiſe nac 
Juni 44,35, ver Juli⸗Auguſt 45 00, per September- Dezember 45,60. | mäßig höherem Anfang 15 Der Schluß war im Anf 1 * 
D Rüböl behauptet, per Mal 48 50, per Juni 49,00, per Jull.Auauſt ſehr feſtes England erholt. — — war beſonders für in en 
49 ‚00, per September = Dezember 49,50. — Spiritus feſt, vr | mine flau und der Report vergrößerte a da ſpäte Sichten bel 
Dat 32,25, ner Juni 32,50, 2. Zull-Auauft 32,75, per September: | behaupteten Courſen ſchwankten. Gek. 800 To. 
Dezember 33.00. — Wetter 
Paris, 10. Mat (Schluß.) pobzucker 155 88 Proz. loko 
27,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 10) Kilogramm ver 
Mal 29,62½ per Juni 29 87½, per Jult⸗Auguſt 29,25, Oktober⸗ Hafer aut behauptet. Gek.: 100 To. Roggenmehl 
e 17. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termi er 115 a 17 bia! Waun ch Se Ang 
A a ema au ermine | ziem en. ritu ru und no enter, Anfang matter- 
etwas höher, per ag —, per November 162. — Roggen loko ] Gek.: 10000 Lite . 0 as 
ft, do. auf Termine etwas höher, per Mai 116, per Jull 117, per Weizen loto 140-160 M. nach Qualtität gefordert, Mal 
Oktober 119. 3 lolo 23 ¼, per Herbſt 22%. 151150 150,25 M. 1175 aa 152,00—151,00—151,25 bez., 
Antwerpen, 17. Mat. Petroleummarkt. (Schlu bericht.) Raf⸗ Juli 152,50 — 151, 50—151,75 M. bez., September 158, 25— 158,50 b 
finirtes Type weiß ioto 22,50 Verkäufer, per at — Br., 152 50—153 Mark bez 
ber Junl⸗Jull — Br., per Septbr⸗Dezember — Br. Feſt. Roggen loko 129—136 M. nach Qualität gefordert, Mal 
chmalz sh Margarine ruhig. 132 75— 181, 75—132,25 M. n 133,75 — 192,75 133,50 M. 
17. Mat. Gekreldemarkt Welzen ſteigend. bez., Jul 135.50 —134 134.75 Mark bez., ‚September 137, * bis 
Roggen 5 e nr 2 — e 136, Na z DR, ber. Dttober 9 4 Ona 7 50 Ma 
er ie, per ona /1a- als moto 125—1 art na ualität gefo 
. Nl An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 123 M. bez., Sept. 116,75 M. bez. * der, 1 
Gerste ſoto per 1000 Kilogramm 110 765 M nach Duos 
eig ko 123 -148 M. 100% Kilo nach Qu 
a fer loko ver na afttät gef., 
mittel und guter oſt⸗ und w beben ſcher . Mart E 
ommerſcher, uckermärkiſ ar u 129136 M., 
o. ſchleſiſcher 129 136 e 190 er, Beten „med 


ben⸗ 


Roggen verlor in Folge der — Realiſattonen den an⸗ 
fünglichen Avance und ſchließt wie geſtern. Aus Südrußland 
ſcheinen günſtigere Wetterberichte vorzullegen. 


— Wetter? Wed ölkt. 
Liverpool, 17. Ma t. Getreldemarft. g Weizen 1—2 d., Mehl 
6 d., Mais 1 d. böher. — Wetter: Kal 
lasgow, 5 Mai. Roheijen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 1 
Wetersburg, 17 Mal. Produktenmartt. Talg loto 50,0, 


der Auguſt ——. Weizen loko 8,75. Rogaen loto 6,00. Hafer lend ae pommerſcher 198 
loto 8.50, Hanf loto 44,00, Leinſaat loko 11,60. — Wetter: Warm. 131 M. ab Bahn b at 1225 M . Jun 126,25 bis 
„16. Mai. Waorenbericht. Baumwolle in New⸗ | 126,50 M. Pie Jul 126—126,50 M. bez., September 125 bis 


N10 Tin din 132—165 M. 1000 Kit 
Erbſen aare — per or., Futter 
waare 9 N. bes M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Bittoria⸗ kei 


M. b 
Mehl. Welzenme ehl 5 21.50 —19 75 Mark bez., Nr. 0 


Vork 6%ö,, do. in New⸗Orleans te — Petroleum Standard white 
5 New⸗ jork 8:60, do. in Philadelphia 8.45, do. rohes nom. 
line bert, ber Juni 172 nom — Schmalz Weſtern 1 — 
6:90, do. Rohe & Brothers 7.15 — Mais Tendenz: feit, per M 


e e e, Acc ver Dale e np 9 Ro . A, 
other nterwetzen 0 elzen per a „ do. und 1: 1850-16, . bez., 1 Nr. 0 und 1: 18,50 
Welzen ver Juli 72%, do Weisen v. Sept. 72/5, do. Weizen ker bis 17,75 M. bez., Mai 18.60—18 ez. Juni 7 


Dez. 74¼. — Getreidefracht nach EBEN 1%, — Kaffee fair 
Rio Nr. 7 1600, do Rio Nr. per Mat 14,05, do. Rlo 
Nr. 7 per ak 14,55. — Mehl, Spring clears 285 — Zucker 


3. — fex 10, 

edle 16. Mal. Weizen ſtramm, per Mai 67½, per Jull 
68 /. — Mals feſt, per e 51½. — Speck ſhort clear nom. 
Work ver Mat 12,05. 


I Börfenbericht. 
Berlin, 18 e e ee Regen. 

Vewyork, 17. Mai Weizen per Mai 73, per 
Juli 73% 


Berliner Wrodutzenmarkt vom 17. Mai. 
Wind: WSW. früh +5 rg Neaum, 744 Mm. — Wetter: 
abi unde Befürchtung en roſtſchäden und uns 
i beser Tpeobutiondaehleten des 


bis 1850 55 bez., Zult 1 18,6) N. bez., September 


Rübhl foto ohne 805 446 Mark bez., Prat 454 Mark 
bez., September 46 Mark bez., Oktober 46,1 —. bez. 

Bei troleum ıfr 235 Me. bei „es tbr. 24.2 M. bez. 
Oktober 24,4 M. bez., Novbr. 24.6 M. b 
Spiritus unberſteuert zu 50 12 Verbrauchsabgabe 4 


ohne Faß — 1 unperſteuert zu 70 M. Verbrauchsab 
EM. dez, Mal 40,6-40,7—40,5 M. bez. 

8 Mart bez., U 412 41,4 41,1 M. bez. Aug 
41,5 41,7 41,4 M. br ah, N ara 41 8—42—41.7 M. ber 
Dftober 41,8 - 42—417 Mark b 

Kartoffelmehl Mat 1750 M. dez. 

Kartoffelſtärke, trockene, Mal 17.30 W 

Die Reguffrungpreife wurden feſtgeſetzt: fr Weizen auf 
150 M. per 1009 Kilo, für Hafer auf 127 M. per 1000 Kilo, 
für Roggenmehl auf 18,50 per Sack, für Spiritus auf 40,60 | 
per 80.000 Dir 1 (N. 8.) | 


201M. . dulden "Ssterr- W. — 4,70 er. e bad. — 412 * 4 Gulden noll. W. un 70 N. 77 France, # Lira oder 1 Peseta — 0,80 W. . 


Gummi Har wien 20 313.00 . 


i — i j f Priori -Obli alien. Mittelm. 4 93,00 bzG. Danz. Privatbank 8 
e een 17. Mai be Be | Eisenbahn-Stamm-Aktien, Eisenb.-Prioritäts-Obligat. er i 64,00 8 (Darmstädter 0 7, 5e. 2s e. fee. Schwanz. 3 13345 ws 
Amsterdam.) 2½ 6 T. 489,00 be em. 3 149,00 8. Aächen-Mastr..] 2½ 83,80 bz JBresi-War- Oeste de Minas- 84,80 bz o. do. Zettel 4; o. voi e ; 
er 8. T. 1 50 Pe- 9 186700 G. ein- Colb. 2½ 225% ß  schäustBahn| 5 70% .d [Deutsche Bank.|9 1280 br e n — 2470 56 
eri 2 8 T. 84,158 JKöln-M. Pr.-A.| 3½ 4,00 bz Itenbg.-Zeitz | 9 410988 nz G. en Berl f ferde ede Gui. 7 78,70 bz do. Genossensch 5 299 8. Berl. Ann. — 3% 12488 u 
Wien . 4 8 T. 167,80 6. Lire L. 40.90% ³ Fe 40 ‚00 bzG. Eisenbahn. 200 101,30 aas Süd: tel Bahn. 3 5.25 beg. do. Hp.Bk.60pCt| 7 430,00 beG Bresl. 2 178,00 tz 
alien. Pl....\5. 107. 27,25-bz „|Mail, 10 Lire. — 5 G W rang s 180/00 & IMainz-Ludwh. e e 5 67.75 bed. iso. - Command. 224,0 b 50. Hofm.|5 144,5 B. 
8 4579 3 mi 247,80 bz Mein. 7 Guld-L./ — 2520 br Dortm. Enso. 4% 138,00 be do. do. 20% 5 67,00 bed. oresdener Bank) 8 160,25 be 3 Chemnitz...) 6 123,00 iz 
ia 249,50 be fo 175 bei Eutin. Lüb 4, 82.50 beg ordd. Lloyd. 4 este Poste 6 Paoifio. 8 Gothaer Grund- io Floether 6 127,25 be 
rnkf.-G 4 80 G. Oberschl. ........| 3½ linois-Eisenb- -. 2 oreditbank . 126,0 8 2 Germ. ale. 9 86,25 r. 
IHalberst Blank| 51 138,50 d do. (StargRos)| 4 n 14 4½ 400, 25 8 Königsb. Ver. E 5 4105,60 G 2 Görlitz Körn. 10 195,00 02G 
Luc 4b. 9% 9 Ostp. Südbafin] 4½ lorthern P30. l 6 3 eipziger Credit| 19 199,50 beg Ses. Lüdr, .\ 8 175,40 bzG | 
"Söversigns 20,7 0 Beck duch. 6 1454,50 bed. I do. 0. 4 do, do. I. 6 99. 4 Sa Magdeb. Priv.-Bk Bir abs 8 5 * N 4 — 2 89 B. 
20 F Stüc € hainz-budwsh | 4%/, 1420,50 be. Wecrab. 1890| 4 do. do, 0 69.00 A JMaklerbank........ a N 3 ud. Löwe... 29 399,00 beG 
eee 10 7 IMarnb.-Mlawk. 184,0 ba he h ei Ben pe rende 
lers .. 4,8% G. 64,0 ! Albreohtsbgar| 5 k 5 Wechs. . 8 157.00 be Schwarz k. . 12½ 267,00 G. 
„aim „Not. 1Döllars - 154,00 be oll F. renz Busch Gold- O. 42/4 (03,90 bet e Frane. 6 407,28 b — 1 Sgt. 7 122.20 b. 
Not. J Pfd. Sterl. 20,48 be uchenloone . = 342,8 arnehl Märk;| 4. 492.25 6. PPur-Bosenb. l. 5 529 6 5 33,80 d 2890 5 9 18 29 8 Er 4589 
as, 84,0 % uns. Fr, Et — 285,20 G. ‚jOstpr.-Südh....| % |, 94,90 bz Pux- Frag d. Pr 5 > 768. 4 73,10 bzG. Ber Optt..... 48% Sn nee r. 20 er 5 
Bean 42 eee 1 bass 2 52,75 8. u ee 420 8 Ee 48888 1 61, 437.50 bd. Job. Seh. Porti... F 
Pi 340 er ran, -Losefv. 0 B. Nordd. Grd. 052. 5 173, dc Cement s 108, 00 br G. 
g wer er e e e ee ee, et 
do. * Zn ur | 1 1 0 Petersb. iso.- -Bk — 2 25 . 
; j . 127,60 bz | do. intern. BK. 44 2222 esl. Pferde · E n 8 77.50 U 
00 b, (he Aussig- Tepiiz Ka * 0. 488856 dr fpomm. Vorz.-At 6 432,25 . | dö. Elektr.Bahn| 8 194,25 be 
5 420 a * 92 . i posen. Prov.-Bk. 4½ 107700 bzG. |Charlottenburz. 
1 as i Pr. Bodenor.-Bk.) 7 1149.75 beB. Ir. Berl. Pferdeb. 12½ 297.80 6 
er 109 ae 450 Buch jr do.Cnt-Bd 7OpCt 4 Bosen.Sprit-F... 7 168 06 
7 12 4 . do. Hyp.-Akt. Yi ohs. Kam...) 4 ‚90 be 
Dur‘ 89 5 N 8 do. 150 A. 4 Hb. Pol. MG. 0 104,40 bzG 
do. ; 11 75 Gere c. Fee 156. { 1 5 A Pet. 6 101840 G  INordd. Lioyd | 
| 35,50 0 N } 3 Ah.-Westf.- Ban 7 Transg.-G. . 0 107,75 beg. 
em; Joh 1 404,10 bz 38.19 05 — an 60 — Ab. e Er ar e . 7 5 45 2 52 ‚Zucker 3 ! 10,75 — 0 
8 A 4 1 881 an! auz. Zucker. bz 
Proyanı! 3% 70,00 0 5830 % Pee ans 5 bar bis 1./1.1900)14 1404,30 a. Je nds 8 17,00 A 
EIKE Die gen } Tete. % | 1.0 5 do, do. (rz400) 3 404,00 bz |schles. Bankver..| 5% 425,30 ler | 
— f em 2.00. 89,50 & 98 Sn 15 er 140,00 bz N 7 eee oa 100,80 be IWarsch, 8 9 Be I Hütte 
N 1 By, , l Dit N ig onto rgwer. U. ges. 
eden 11600 8 40808“ . enb. % 49,00.beG, fee m unkb.  Hyp,-Pfähr.\4; 1404,50 beG. ge. Die ee r een . 
do, . 4 0 f . > er Pomm, 90 ; . 1 Berzelius 5 2 026 
ger 97 18 104 20 K bd. 40. 19820 b t rte. ers 55 di #3, 71. age 9 050 3 90. 4 0 90% Industrie-Papiere. Boch. Gussstahl 4õ— 186.40 45 
CtelL dsc 4 5 J ar. Fu 5 unkb: Hyp.-Pfdbr.is 105, 50 l aonifacius . — | 97,50 . 
do. do. 3½ 402, 80 b 50 785 4 87 fandbr. HI. u. W. 0.80 & aug Elekt.-Ges. 9 242,00 bes Concordia. 5%, 126,75 C. 
Kur-uNeu- 82,50 be G Pomm, Hyp, v. % 13,80 6 S (Barl.- Charl. eh 03 bz8. Consolidation - 8 178.50 bz 
mrk.noue 20 102,90 G 69 20 bz 4 0 0 P "B"Or.unkbtrz4 40) 5 1445,00 l do Neust. 4,50 bæ Court. 6g. — | 99,50 brd. 
* wo a") 67,25 6. . Kiew . 7 N 51. Sr. ili. u. VI. C2 1099/5 109, 25 ba 3 Hann.-St.P... 85 77. 50 l. PPonnenbaum 9700 uG 
3 reuss 375 402,60 b 36,80 bd ösc0-Br 2 s 5 do, do. br 117256 &Humbidth.... onnersmarck .. 1. 
3 Po 91 3 102,208 90,25.& ups =: ir 3 do. 43.1721 683 iu 113,20 6. n 1 4 te es on 13480 * 
3 9821 west.| — 4 . 4 0 4 tm. Union P. A. u 40 d 
= Po eech. 25 10270 8. x 2 — sch, 4, Pr. Cent.-P. (rz100)|4 1400,25: 8 „4 | 84,10 bz& JEschweiler ........) 142.88 uz 
8 } "eo. 3155 167780 8 88.50 be e 9225, 00 bed 4 do. (2 1000/3, 100,0 & f N 691,00 G Gelsenkirchen... 6 164.60 br 
"88/50 b. elbe 4 do. do. kündb.1900|4 195,60 & IBe %% 264.00 ba Mörder Bergw... u. 11 88,50 6. 
n ade Ph 104, 75 b 102.70 Ina 7 25 4 pr. Centr.- Pf. Com. O. 307, ‚10 beGllßeri.Holzcomt... 5 1225 50 bed. go GRW. 482,5 026 | 
98868 ds PSO. 5 39,80 iz 4 Tae ee 119,00 br@|Berl. Cagerhef- 0 12/00 bc Jinowraol. Selz 4, | 55,25 @ 
115 eK Ei 4102,20 G M Gotthardbahn 7 1184,50 @. 5 | 0 do. do. St.-Pr. 5 124,0C bad fKölner Bew. .... 6 155,00 6. 
90. C. ole 0 3,40 a 5 do. div. Ser, 72100 2 404,20 b gr Br., Mb 0 | 45,80 6 önig u. Laura... 4 7,00 b 
. Hic, 30 102,0 G N 1a) ame, 79 K 4 do. do. (rz erl. Boök-Br..... 4 4155,50 br do. P.A 2 
- de. neul, ll. 3%, 102.30. > Cutie (mb. * 2048 K Io. 2 103.60 8. ir Nyp, Vers. Cen 7 Fer 2 48 60 Br. . 5 1434,25 bz auchham. oy. . 4½ | 90,50 Ur 
pom mer e 405,40 K 15 Fi 86,50 N 5 103.30 5 |. d 705 do. 3% 104, 10 ndr Br. 10% 232,00 brd. di onv....| 5½ (20,50 be. 
| 103,75 be Lux. Pr.Henril 3 88,0 28 2 
5 Posensch. 4 105.20 be SehweizCentr| 5 44, Orel 4 060 860 74 r Münch. V. ur .. 4% 1459,75 bad. fLouis.Tief,St.-P.| 0 6.00 ur 
= }Posensch.| 3½ 102,20 nz 67.80 be do. Norgost 5% 1442,40 50 5 4 C6 . 18024 Patzenhofer Br. 43 39/25 bd do. P. A. 0 4,40 eG 
5, ee 70 d ae Unionb: 850 e feen. * 10470 be 66 e 10,0 & [Schuttheiss-er...) 12 4,00 be@ eren, e: 90 l 
PM enles..... 4 10 20 bz 403,25 be stsicllien. .] 3%. | 64,45 d. Rjäsan-Ur 2 3, 0 %% & fHugger Br... 444,00 bzG. JOberschi. Bed.. 3 | 87,40 G 
25 in ; , eee i obe 03,25 K en Mat. Ul Bresi. Oelw. ....4 88,25 G isen-ind.) — 88.00 
e Rjaschk-Mor.g| s 99.80 G | do. do. 140) 5 14028 4 8. Sprit-A.-G. 7 134,80 ne . 6 143,20 
gm ee 35 19280 "Eisenb,-Stamm-Priorität., Aybinsk-Bol. .)5 1404,20 de | 40. do. (rz440))4 1406,25 de ÄBrodtabrik . 2 |4:9,75 bed Pluto ann un 5 1432,50 
 "mb.öte.-Aent 312 404,80 682,00 b Södwbstb.gar.| 4 103/28 b -A e. 1104,50 G_ Ägutzke ‚Metall... 4 1560 ed I do: St. . 5 138,50 8 
g so. * 86 3 1 N 1 69.8 br G Fam. Cbiberg 4½% 23,00 brd [Trenskauk- g. 3 92,50 bz r Mör 77 . Fab. Milch| 10 145,80 be Redenh. St Pr. 0 13,10 br 
7 e 69,9 rm ÄBresi.-Warson| 4½ |, 69,40 be wär.-Ter. g.....| 5 . ere. n. F. Angie, 6. 9 429,0 beg | Lit. A. . . 0 | 32,00 B. 
Yo 72:80 a oe ee, % 86.10 b. Ie Bank 1. Aheinı... tegel. 39%, 90,10 lac [AnAnthr.Naissu - | 83.80 46 
8 Anh. 3% a 18,78 be G. PaulsNdu-R apf 5 7 ’ ladikaw.O. 8 4 102,90 G. fa.f.Sprit-Pro.H 3% 76 70 ur. Ido. St. Pr. 5 25 iebeck Wk „40 7 Ssπ2ꝗ 
nt 10 97 2 400 Ip arskoe-Selo.| 5 1404, ki dr Berl, Cassemver. 7 122.90 6. . E/ Oranien. 6 454,50 6. I. Zinchdt be., 44 
rr öde erer.“ 8 Fa 9 57,20 bz fed. f. Union... 8 [132,50 8 ,j do: do. 8. 4% %%% br} 
rei ud; ' ! jarie 299 5 „ee 02 le Geige? 865 50 FT Ee kan 118200 0: f ee e 
ad. am-Anıl ar) 256 102.90 6. ochtb. 7, tthardbahn | % 2 309 0 do. 10 |49 brd. do. St-Pri.) 5 1425,30 bei 
Bayr. Pr.-Anl.| 4 532885 A, 98, % ei ha 112 10h Feed e? | 85,90 6 Börsen na ae 540 & ene Sr 126, 9 b2@ [Tarnowitz L. A |34,|.37 
Y — 1409, 97. 105,0 f 12 Ku 00 K do. 5 Br 1 1463 be d Trust. 10 8 te ‚bo. ov. 8 40, 
Arnsch. 2 409,10 2 405 MG. 4 Ibahn eee gd. s! 4 35,0 81; Disc; Bk. 95 ＋ h 8 1 75 ‘so 
BAT 13441 30 Pu a ern Weimsrisera 2 102 90 f. tal. Eisb.:Obl.|3 54, 0 gal 0. Weonsieron. 107% & Egesterft. Salz. ‚00 d do. Pr., 42 |176,2 
* — ——— — —¾— TN 
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